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In die Endftufe eines der 
Kurzwellen-Großfender In 
Daventry wird ein aus- 
wechielbares Abftlmm-Ag- 
gregat eingefahren.

(AuslandsbllcD

T\hllenwedisd im britischen IVeltrundfank
-In den Anfangszeiten des Kurzwellen-Weltrundfunks änderte 
man die Sendefrequenzen hödiftens mit Beginn einer neuen Jah­
reszeit. Alle Kurzweileniendungen trugen ausgeiprodienen Ver- 
fudisdiarakter, und mehr als ein Sender Hand kaum zur Verfü­
gung. Der großzügige /Ausbau des Kurzwellendienftes und haupt­
sächlich die genaue Kenntnis des Verhaltens der Kurzwellen bei 
ihrer Ausbreitung brachtet» in den vergangenen Jahren eine 
grundfätzliche Wandlung. Die Zahl der Sender und Frequenzen 
wurde erhöht, um in allen Teilen der Erde einen möglichft be- 
triebsficheren Kurzwellenempfang während des ganzen Jahres zu 
erzielen; nur ein folcher kann die Grundlage für den itändigen 
Relaisdienft mancher Kolonialrundfunkgefellfdiaflen bilden. So 
verwendet die British Broadcasting Corporation heute 15 Fre­
quenzen für ihren Kurzwellenfcndedienft und itraht ihre Welt­
rundfunkdarbietungen gleichzeitig über fechs verfchiedene Kurz- 
wellengroßiender im 13-, 19-, 25-, 31- und -19-m-Band aus. Ab­
weichend von der Sendetedmik im Mittel- und Langwellenbc- 
reich werden dabei die einzelnen Kurzwellenfender täglich mehr­
mals auf bis zu vier verfchiedene Bänder umgefdialtet, nachdem 
die Errichtung je eines befonderen Senders für jede Frequenz 
heule» nodi zu unwirtfdiaftlich erfcheint.
Umfihaltbare Abfiimmkreife. '
Ähnlich wie in der Empfangstechnik find iu der Kurzwellenicnde- 
technik verfchiedene Verfahren des Bandwechfels möglich. Der 

Bandwechiel foll geringe Verlufte mit fich bringen; er foll fdinell 
vonftatten gehen und dabei nicht allzu hohe Koften verurfachcn. 
Die Kurzwellenfender der BBC in Daventry verwenden drei ver- 
fthiedene Verfahren unter hauptfädilicher Benutzung des Umfteck- 
und Umfchalt» erfahrens, Bei einem beftimmten Sendertyp find 
beifpielsweife vier . Abitimmkreiie, die auf je ein anderes Banti 
vorher abgeftimmt werden, auf einem großen rotierenden Dreh- 
tifch angeordnet. Jeder diefer Abitimmkreiie kann nach Unter­
brechung dei Energiezufulir durch Betätigen des betretenden 
Schalters aui die Senderftuie gefchaltet werden. Der Schaltvor­
gang geht fo vor fich. daß die Kontakte vertikal abgehoben wer­
den und io den Abftimmkreis von der Senderöhre trennen; dann . 
bewegt fidi dei Drehtilch um 90 Grad, und die Kontakte lenken 
fich langfam, bis die Verbindung zwifdien »Abftimmkreis und 
Röhre wieder hergeftellt ift. Diefe Umfthalteinriditung wurde in 
zweckmäßiger Weife zu einer Röhrenwedifelfdialtung erweitert, 
bei der fich auf der Frontfeite und auf der Rückfeite des Dreh- 
tifches je ein Röhrenfatz befindet. Beim Defektwerden des einen 
Röhrenpaares genügt eine Drehung des Drehtifdies um 180 Grad, 
uni die Erfatzröhren einfchalten zu können.
Einfteckfputeii auf Schienen.
Nadidem die Größe der . Abitimmkreiie mit der Sendeleiftung be- 
trächtlidi zunimnit, würde bei Sendern größerer Leiftung die Um- 
fchaltvorrichtung fo große Abmefiungen einnehmen, daß die Be­
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dienung beträchtlich erfdiwert wird. Die Ingenieure der BBC find 
aus diefen Gründen bei ihren neuen 50-kW-Sendern zu dem be­
kannten Steckfpulenverfahren zurückgekehrt; allerdings 
erreidien auch in diefein Fall die auszuwedifelnderi Einheiten 
Riefendimenfionen, verglichen mit der winzigen Steckfpule eines 
Kurzwellenempfängers. Die in Davcntry benutzten auswechfel- 
haren Spuleneinhciten find die größten der Welt und müßen auf 
einem mit Gummirädern ausgeftatteten Wagen, der auf Schienen 
mit verftellbaren Weichen zu den Geleifen der Senderftufen läuft, 
in die Sendeanlage eingefchoben werden Die Spulenwagen tru­
gen in Ergänzung der Haupt-Anodenkreisabftinimfpule den zuge­
hörigen Abftimmkondenfator iowie die Kopplungsfpule der Ener­
gieleitung. Die kleinere Gitterfpule des Aggregates befindet fich 
gleichfalls über der Hauptfelbftinduktion. Beim Betrieb auf dem 
14-iu-Band befteht die Anodenkncis-Selbftinduktion aus zwei ein­
zelnen Windungen in Parallelfchaltung.
in den Stufen kleinerer Leiftung verzichtet man auf die befchrie- 
benen Bandwechfelverfahren und verwendet für jedes Frequenz­
band einen befonderen Vorverfiärker, da die Koften verhältnis­
mäßig niedrig liegen. Auch die weniger koftfpieligcn Ofzilla- 
toren — es wird Quarziieuerung benutzt — find für jede Fre­
quenz vorhanden, und zwar jeweils doppelt, um bei etwaigen 
Schäden einen völligen Ausfall des Senders zu vermeiden. Die 
Ausgangsleifiungen der Anfangsfiufen gelangen über Spezial­
kabel zu den einzelnen Sendern.
Veränderliche Selbftinduktionen.
Ein 20-kW-Kurzwelleniender der Weltrundfunkanlage Daventry 
bedient fich verfudisweifc eines im Ausland öfters im Empfänger­
bau angewandten Abftimmvcrfahrens, bei dem fich eine befondere 
Umfdialtung von mehreren Abftinimkreifen für die einzelnen 
Bänder erübrigt. In diefem Kurzwellenfender finden Hochlei- 
ftungs-Schirmgitter-Scnderöhren mit einem entiprechend verein­
fachten Stufenaufbau und demzufolge einfacherer Abftimmung in 
Verbindung mit veränderlichen Selbftinduktionen Verwendung. 
Die kontinuierlich veränderlichen Spulen diefes Senders wurden 
fo bemeflen, daß man die Welle des Senders beliebig zwifchen 
13 und 50 m auf einfadifte Weife ändern kann. Während des 
Abftimmvorganges verringert man die Sendeleiftung mittels eines 
befonderen Schalters auf den zuläfligen Wert.
Im Weltrundfunk aller Länder bildet der fchnelle und wirtfdiaft- 
lidie Welleiibereichwechiel der Großfender eine in der bisheri­
gen Sendetechnik weniger in Erfdieinung getretene Problemftel- 
lung. Da wir erft am Anfang dieier Entwicklung fiehen und über­
all fortfchrittlidie Löfungen angeftrebt werden, find noch zahl­
reiche wichtige Fortfehritte auf diefem intereflanten Gebiet zu 
erwarten.. Werner W. Diefenbach.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
.... . . . - . • ■...... .....................; . ... -. ' . ...... . .,

Rundfunk-Rechenfchaftsberichl der Deutlchen Reidispoft
Die Deutfche Reidispoft veröffentlidil foeben ihren Verwaltungs­
bericht über das Rechnungsjahr vom 1. 4. 37 bis 31. 3. 38, in dem 
auch eingehend über den Deutfchen Rundfunk berichtet wird.
Im letzten Rechnungsjahr konnte das Rundfunkfendernetz durch 
Inbetriebnahme eines Gle cdi we 1 lenfender s in Reichen­
bach (Oberlaufitz) am 20. Juni 1937 erweitert werden. Im Bau 
liehen der Rundfunkfender Stolp (Pommern), der an das nord- 
deutfehe Gleichwellennetz angefdiloflen werden foll. ferner der 
neue Rundfunkfender Saarbrücken und der neue l>eutfdiland- 
fender. Außerdem wurden neue Rundfunkfender in Hannover 
und Dresden in Auftrag gegeben. Bei den Rundfunkfendern in 
I lensburg, Heilsberg und Leipzig find die Antennenanlagen ver­
beflert oder erweitert worden. Die Sender der norddeultchen und 
der füdweftdeulichen Gleidiwellenfendergruppe find mit quarz- 
gefteuerten Einrichtungen für Gleichwellen ausgerüftet worden. 
I m Rundfunkübertragungen aus Orten zu ermöglichen, die mit 
dem Rundfunkleitungsnetz noch nicht verbunden find und die 
erft über Zubringcrleit ungen angefdiloflen werden müflen, wur­
den zehn Meßkraftwagen belchafft. Da das Rundftmk- 
leitungsnetz künftig auch den Drahtiünkfendern die Sendefolgen 
zuführen foll, lind die für die Erweiterung notwendigen Arbeiten 
eingeleitet worden. Die Wiedervereinigung Öfterreidis mit dein 
Deutfchen Reich ftellte die Deutfche Reidispoft vor die Aufgabe, 
mit größter Schnelligkeit neue Rundfunk Übertragungs­
wege im Fe,rnkubelnetz der O finiark zu fdiaffen. Dank 
dem opferbereiten Einiatz aller Beteiligten ifi dies gut gelungen 
und damit allen Volksgenoflen Gelegenheit gegeben worden, an 
dem weltbewegenden Gefchehen teilzunehmen.
Im Feriifehrundfunk brachte das vergangene Rechnungs­
jahr die Verkündung der neuen Fernfehnorm von 441 Zeilen; 
während der Berliner Fernfeh-Rundfunkfender zur Zeit noch das 
180-Zeilenbild ausfirahlt, wurde der neue Ferniehfender Berlin - 
Witzleben nach der neuen Norm gebaut. desgleichen die Fernfeh­
fender Brocken (Harz) und Feldberg (Taunus), deren Fertigfiel- 
lung Ende des laufenden Rechnungsjahres, alfo im erften Viertel-

Sahr 1939 erwartet wird. Der Fernfehfender Berlin wird in einiger 
feit für den allgemeinen fernfehempfang freigegeben.

Für den hochfrequenten Drahtfunk (Übermittlung von 
Ruiidftiiikdarbietungen an Hörer über Fernipredianfchlußleitun- 
gen mit Hodifrequenzträgerftrömen) wurden die Planungen er­
weitert, um ichließlich alle Rundfunkteilnehmer zu erfaßen. Neben 
den fdion vorhandenen Verfiidisanlagen in Berlin, Rofiock und 
1 Ibing wurden bis Ende März 1938 noch 16 neu eingerichtet.
Der Rundf unkentftörungsdienft wurde durch den Ein­
iatz von 50 mit Störfuch- und Störmeßgeräten ausgerüfteten 
Kraftwagen vervollkommnet. Er arbeitet im engften Einverneh­
men mit den Landesitellenleitern des Reidisminifteriums für 
Volksaufklärung und Propaganda. Im Berichtsjahr nahm die Zahl 
der gemeldeten Störungen um rund 10 v. H. zu. Auf den Stö- 
rungsdienft der Deutfdien Reidispoft einmal näher einzugehen 
lohnt fich zweifellos, denn ein Hörer wird es kaum ermeßen kön­
nen, wieviel ftille Arbeit hier für ihn gelciftet wird. In der am 
Anfang der Ausführungen genannten Zeit wurden bei der Poft 
'257386 Rundfunkftörungen gemeldet, von denen 255111 erledigt 
wurden. Und jetzt kommt etwas, das fich mandier Rundfunkteil­
nehmer einmal zu Herzen nehmen follte■ Der weitaus größte 
Feil der Rundfunkftörungen. nämlich 31.16 v. H. der 
Gef am t zahl, - wurde durch fehlerhafte Empfangs­
anlagen her vorgerufen!
Rund 29 v. H. aller Störungen entfallen auf Kleinmotoren und 
elektrifdie Geräte aller Art für Haushalt, Gewerbe ufw., und nur 
etwa 16 v. H. der Störungsfälle müflen atmoiphärifchen Störun­
gen oder fonft nicht zu ermittelnden Einflüffen zugefdioben 
werden.
Der Ausbau des Feritfehfpredidienftes dec Deutfdien 
Reidispoft ift bekannt, er wurde bekanntlich bis München ausge­
dehnt. und es find ftändig Vorbereitungen im Gange, um audi 
verfdiiedene andere deutlche Städte, zunädift wahrfcheinlich Ham­
burg. an das Breitbandkabelnetz anzutchließen.
Zu dem Entftörungsdienft der Deutfdien Reidispoft ift nodi 
zu bemerken, daß im Berichtsjahr u. a. audi die durch Straßen­
bahnen verurfaditcn Störungen nießtechnilch erfaßt wurden, wäh­
rend man bei zahlreichen deutfdien und ausländifchen Staats- 
bahnflrecken die durch den elektrildicn Zugbetrieb verurfaditen 
Rundfunkftörungen nießtediniich unterfudite.

Kurzwellenempfang ohne Schwund
Wie englifche Rundfunktediniker verfidiern, foll die neue Kurz- 
wellen-Empfangsanlage in Rochefter, die /Anfang 1939 in Betrieb 
genommen wird, jeden Schwund fidier ausfdialten. Ein hoher Be­
amter des englifchen Poftminifteriums gab die neue und nach 
feiner Meinung einzig dafiehende techniiche Ausrüftung dieier 
Lmpfangsftation bekannt: 12 Empfangsgeräte und ein Syftem 
von 16 Richtantennen.

Ein ganzes Wochenprogramm im voraus einzuftellen
In den Vereinigten Staaten foll ein Techniker ein Gerät kon­
ftruiert haben, mit dem man bis zu 672 Einzelprogramme ein­
ftellen kann, die von acht Sendern aufgenommen werden können. 
Der Mechanismus ift mit einem Uhrwerk gekoppelt, das eine 
Woche lang läuft. Es foll möglidi fein, für eine Woche lang ein 
ganzes Rundfunkprogramni an Hand der Progranunzeitfdirift ein- 
zuftellen, worauf durch das Uhrwerk die verfdiiedenen Einftel- 
Iungen nacheinander ausgelöft werden.

Transportable Kurzwellenlender in Polen
Der polnifche Rundfunk hat jetzt zwei transportable Kurzwellen­
anlugen belchafft, die für . Außenübertragungen eingefetzt werden 
follen. Die ganze Einrichtung kann zerlegt und in tragbare Kiften 
verpackt werden, von denen die Kifte mit dem Sender nur 19,2 kg. 
die mit den Kraftquellen 33 kg und eine zufätzliche Kifte mit 
einem Empfänger 24 kg wiegt. Die Sender arbeiten auf Wellen 
zwifchen 85 und 115 m. Bei günftiger Bodenformation ift die 
Verwendungsfähigkeit der Anlage.bis zu einer Entfernung von 
30 km gefiebert. .

Kurzwellen-RidititrahUender für Bralilien
. Der neue Kurzwellen-Richtftrahlfender, der von Telefunken für 
die Compania Radio Telegrafica ßrafileiru geliefert wurde und 
der in der Nähe von Rio de Janeiro Aufftellung gefunden hat, ift 
im Oktober 1938 in Betrieb genommen worden. Die neue Richt 
ftrahl-Anlage hat den Zweck,, den Funkverkehr zwifdien Brafilien 
einerfeits und Europa, Nord-Amerika und Oftaiien andererfeits 
den heutigen großen Anfprüdien anzugleichen. Er wird in der 
Hauptfache dem kommerziellen Telegrafie- und Telefonieverkehr 
befonders mit Europa dienen; jedoch ift es auch möglich, ihn in 
Zeiten der Verkehrsftille für Rundfunkzwecke einzufetzen.
Der tedmifche Aufbau des qüarzgefteuerten Senders zeigt ein 
7 ftufiges, kriftallgefteuertes Gerät, das in fieben Schränken unter- 
gebradii ift. Der erfte Schlank enthält den Vorverftärker, der 
zweite die Kriftallftufe (Senderftufc I). Die beiden folgenden Sen­
derftufen, das Taftgerät und die Netzanfchlußgeräte zum Speifen 



dieier Senderftufen find ebenfalls im zweiten Sdirank unterge­
bradit. Der dritte birgt die Stufen IV und V, während der 
Sdirank 4 die VI. und Sdirank 5 die VII- Stufe aufnehtnen. In 
den beiden letzten Schränken befinden fidi das Sdialtfeld und der 
Modulator. .
über einen Wellenbereich von 15 bis 60 m kann ohne1 befondere 
Bevorzugung jede gewünlchte Wellenlänge eingeflellt werden. 
Zwei unabhängig voneinander eingebaute Abfiinimfätze ermög­
lichen den Übergang von einer Welle auf die andere in kürzefier 
Frift. Man fiimmt einen der beiden Abftimmfätze bereits wäh­
rend des Betriebes des anderen auf die neu gewählte Welle ab, 
die danach gefendet werden foll. Durdi ein Umichaltrad wird 
der Wellenwedifel mit einem Handgriff vollzogen. Die Quarz- 
kriftalle des Senders find in einein Tbermoftaten untergebradit, 
der felblltätig die Temperatur regelt. Die Quarzfteuerung hält 
die Irequenz auf 0,0005o/o konftant.
Da die Schränke auch die Einriditungen und Hilfsgeräte zur Fern­
bedienung und Überwachung der getarnten Anlage enthalten, ifi 
ein Sdialtpult nicht erforderlich. Der Anodenfpannungsmodulator 
dient nidit nur für Telefonie und Rundfunk, iondern auch für 

Heft 48 379

tönende Telegrafie* im Morie- und Hellfdireibfyftem. Die Leiftung 
für tonlofe lelegrafie beträgt 50 bis 60 kW, für tönende Tele­
grafie 30 bis 35 kW, für Telefonie und Rundfunk 23 bis 27 kW. 
Da der Sender außerdem für Hellfdireibfyftem und Bildfunk 
arbeiten kann, fo ift er für alle Betriebsarten und tamiliche 
Zwecke ausgerüftet.
Die Sende- und Antennen-Anlage, die bei Sant i Cruz unweit 
Rio de laneiro errichtet wurde, umfaßt eine Rundftrahl und 
drei Riditftrahl-Antennen. Santa Cruz hat für Brafilien die gleiche 
Bedeutung wie die Großfendeftation Nauen für Deutlchland. Der 
Rundltrahler bat, wie fein Name fagt, die Aufgabe alle Zonen 
der Erde zu beftreichen. Die RiditftrahlantenneH find für ge­
bündelte und verftärkte Strahlung auf Berlin, Tokio und New 
York ausgeriditet. Dadurdi erfaßt der neue Riditilrahlfender 
Brafiliens mit Europa, Nord-Amerika und Oilafien praktifch alle 
die Teile der Welt, die für die wirtfdiaftlidien Beziehungen Bra­
filiens von, befonderer Wichtigkeit find. Bei der Verwendung des 
Senders für Rundfunk-Darbietungen erfcheint der Riditftrahl- 
fender Brafiliens als ein neuer Kamerad des deutfchen Kurzwel- 
lenfenders im Äther. '

Vom Schaltzeichen zur Schaltung 62. Folge

Die Schwingitufe
Ausfehen und Bedeutung des Schaltbildes. ,
Das Schaltbild der Sdiwingftufe zeigt einen Schwingkreis fowie 
eine damit zulammenarbeitende Röhre und läßt erkennen, daß 
zwifchen der Gitterfeite und der Anodenfeite der Röhre irgend­
eine Kopplung befteht.
Im einzelnen können die Schwingfchaltungen fehr vcrfchieden 
aufgebaut fein. Der Schwingkreis kann auf cler Anodenfeite oder 
auf der Gitterfeite liegen. Er kann insgefanu oder mit 1 lilfe 
einer Spulenanzapfung angefdiloflen fein. Die Kopplung zwifchen 
Anoden- und Gitterfeite gefchieht niandinial — wie bei einer 
gewöhnlichen Rückkopplungsfchaltung — durch eine befondere 
Kopplungsfpule über einen zur Gleichftromabriegeking dienen­
den Kondeniator. Es ifi aber audi möglich, die Kopplung un­
mittelbar mit Hilfe des Schwingkreifes durdizuführen (fiehe z. B. 
Bild 1). Mitunter genügt zur Kopplung die Gitter-Anodenkapazität 
der Röhre, und zwar dann, wenn fowohl auf der Gitterfeite wie 
auch auf der Anodenfeite ein Sdiwingkreis oder Sdiwingkrifiall 
liegt (Bild 2). •
Wegen der Vielfältigkeit der Sdiwingfdialtungen hat es wenig 
Zweck, daß wir uns hier nodi weiter mit den Schaltbildern und 
feinen Einzelheiten befallen. Es genügt in diefem Zufammen- 
hang, abfdiließend darauf hinzuweifen, daß als Röhre im allge­
meinen eine Dreipolröhre dient und daß an Stelle des Schwing­
kreifes heute vielfach — und zwar meift, wenn dir Frequenz 
genau gleich gehalten werden foll — ein Quarzkriflall benutzt 
wird.
Der Zweck der Schwingfchaltung.
Die Schwingfchaltung erzeugt, wie das ihr Name lagt, in dem 
zugehörigen Sdiwingkreis oder in dem Sdiwingkrifiall elektrifdie 
Schwingungen. Dabei entliehen an dem Sdiwingkreis oder zwilchen 
den zwei leitenden Flächen, mit denen der Kriftall ungefchlollen 
ift, den Schwingungen entiprechende Spannungen, Diefe find — 
den Eigenfrequenzen der Sdiwingkreife oder Schwingkri(lalle ge­
mäß — in der Regel Hodifrequenzfpannungen.
Solche Spannungen werden vor allem für den Betrieb der Sender 
benötigt: Man erzeugt in einer Sdiwingftufe die Hochfrequcnz- 
fpannung, die den Sender zu fteuern hat. Diefe Spannung wird 
verftärkt. Man prägt ihr die zu übertragenden föne ein oder 
unterbricht fie im Takt der Moriezeichen und betreibt damit die 
Endftufe des Senders. .
Solche Sdiwingfdialtungen find aller audi notwendig, wenn es 
fich darum handelt, die üblichen Telegrafierender zu empfangen. 
Diefe Sender find nämlidi in der Regel nidit moduliert. Deshalb 
würden wir bei dem für Rundfutikfendungen üblichen Empfang 
nur jeweils zu Beginn und Ende eines Punktes oder Striches ein 
Knacken vernehmen. Dies würde nicht genügen, um die Morie­
zeichen hinreichend deutlich zu erkennen. Man hilft fidi damit, 
daß man der empfangenen Hodifrequenzfpanniing eine — mit 
einer Sdiwingftufe innerhalb des I mpfängers erzeugte — zweite 
I lodifrequenzfpannung zufügt, wobei man dafür forgt, daß die 
Frequenzen beider Spannungen um eine im Hörbereidi liegende 
Frequenz voneinander abweidien. Hierdurch entliehen Schwebun­
gen, deren Frequenzen dem Frequenzunteridiied gleidi find, und 
die deshalb nach erfolgter Empfangsgleidiriditung als Ton- 
frequenzipannung den Kopfhörer oder Lautfpredier betreiben 
können. Auf folche Weife werden die Punkte und Striche als 

kurz oder länger dauernde Töne gleichbleibender Höhe hörbar 
Solche Sdiwingichaltungen braucht man aber vor allem in den 
Überlagerungsempfängern, in denen die Zwifdienfrequenzfpan- 
nung auf grundfätzlidi gleiche Weife erzeugt wird, wie beim 
Telegraphieempfang die Tonfrequenzfpannung. Jeder Überlage­
rungsempfänger muß daher eine Schwingfchaltung enthalten, die 
hier faft durchweg mit einem Schwingkreis und nicht mit einem 
Kriftall arbeitet. Meift wird als Röhre für die Sdiwingichaltung 
des Überlagerungsempfängers ein Teil der Mifdiröhre nusgenutzt, 
fo daß wir hier für die Sdiwingichaltung nur feiten eine beion- 
dere Röhre vorfinden.
Die Arbeitsw eile der Schi» ingichaitung.
Gleichgültig, wie die .Schwingfchaltung aufgebaut ift, arbeitet fie 
ftets derart, daß aus einer Gleidiiiromquelle — aus einer Netz­
anode oder aus einer Anocknh.it terie — elektrifdie Leiftung an 
die Röhre der Schwingfchaltung abgegeben wird, daß der Schwing­
kreis oder der Sdiwingkrifiall die fo gefpeifte Röhre fteuert, und 
daß die in der Röhre verftärkte Hodifrequenzfpannung ihrerfeits 
den Sdiwingkreis antreibt. Dabei wird von der Röhre aus die 
im Schwingkreis auitretende Verluftleiftung erfetzt.
Es ifi nützlich, fidi zu vergegenwärtigen, daß diefe Arbeitsweife 
cler Schwingfchaltung mit dem Betrieb einer jeden mediunifchen 
L’hr in Einklang fteht. Audi bei der Uhr haben wir es mit einer 
Energiequelle zu tun, die der Schwinganordnung Leiftung zur 
Verfügung ftellt. Diefe Energiequelle wird hier durch die ge- 
fpannte Feder oder durch das aufgezogene Gewicht dargeftellt. 
Das Pendel oder die Unruhe fchwingen und fteuern gleichzeitig 
die Leiftung, die ihnen aus dei gefpannten Feder oder aus dem 
aufgezogenen Gewicht geliefert wird. Auf diefe Weife werden das 
Pendel oder die Unruhe immerfort in dem durch die Schwingun­
gen gegebenen Takt angefioßen, was einem ftändigen Erfatz der 
bei den Schwingungen auftretenden Verlufte darftellt. — Dodi 
nun zurück zur Schwingfchaltung:
Die Sdiwingichaltung in der Praxis.
Wenn fdion die Schwingkreisverlufte in der Sdiwingichaltung 
durdi die Anodenftromquelle jeweils ausgeglichen werden, ift es 
doch günftig, audi hier einen möglidift verluftarmen Sdiwingkreis 
oder einen Quarzkrifiall, deflen Verlufte noch geringer find, zu 
verwenden. Je weniger Verluftc der Sdiwingkreis aufweift, defto 
lofer kann die Kopplung zwifchen Sdiwingkreis und Röhre ge­
halten werden. Defto mehr folgt deshalb der Schwingkreis feinen 
eigenen Werten und defto .weniger wird ei’ durch Änderungen 
cler Röhreneigenfdiaften fowie durch Schwankungen der Anoden- 
fpannung beeinflußt.
Vielfach verlangt man von den Sdiwingfdialtungen — befonders 
für Sendezwecke —, daß fie temperaturunabhängig arbeiten, d. h. 
daß ihre Frequenz von der Außentemperatur möglidift unab­
hängig bleibt. Man erreidit das bis zu einem hohen Grade mit 
verluftarmen Sdiwingkreifen, in denen durch befondere Maß­
nahmen fowohl die Spuleninduktivität wie auch die Schwingkreis­
kapazität weitgehend temperaturunabhängig gehalten werden. Bei 
befonders hohen Anforderungen in dieier Hinficht baut man den 
Sdiwingkreis oder den Sdiwingkrifiall in einen Behälter ein, 
deflen Innentemperatur elektrifch auf einem gleidibleibenden 
Wert gehalten wird. F. Bergtold.

Anocknh.it
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Meflungen und Erfahrungen mit Rahmenantennen
In Heft 45 der FUNKSCHAU wurde zunädift die 
grundlegend wichtige I rage nadi der Windungs­
zahi der Rahmenantenne geklärt. Nun erhebt fidi 
aber iofort eine andere, nidit weniger wichtige 
Frage, nämlich die Trage nadi dem Zuiammen­
hang zwifdien der Fläche der Rahmenantenne 
und der abgegebenen Emptangsipannung.

Welche Heidin — weldie Empiaiigsfpaiinnng?
Je kleiner die von einer Rahmenantenne zur Erzielung brauch­
baren Empfangs beanfprudite Fläche ift, defto angenehmer wird 
eine folche Antenne dem Empfängerhauenden im allgemeinen 
fein, da man ja gerade bei tragbaren Geräten auf die Einhaltung 
eines möglichft geringen Raumbedarfes angewiefen ift. Ebenfo 
wird aber einleuditen. daß die von der Rahmenantenne abge­
gebene Spannung bei kleiner Rahmenflädie kleiner fein muß, 
als bei großer. Obwohl es verftärkungstechnifdi heute kaum 
Schwierigkeiten bereitet, mit allerklein ften Eingangsfpaiuiungen 
auszukommen, muß man aber allein fchon mit Rückiidit auf das 
Empfangsraufchen danach trachten, daß man von einer verhält­
nismäßig hohen Eingangsfpannung ausgehen kann, und das fetzt 
natürlidi eine günftige Geftaltung der Rahmenantenne .voraus. 
Man findet jedodi in Amateurkreifen häufig die falfdie Anficht 
verbreitet, daß die von einer Rahmenantenne abgegebene Span­
nung proportional zu ihrer Fläche ift, daß alio z. B. eine Rahmen­
antenne von 1/4 qin Fläche eine doppelt fo große Spannung ab- 
gibi, wie eine- Rahmenantenne von */« <im Flädie Nadi diefer 
Auffaflung wäre allerdings fo mancher räumlich kleine Koffer­
empfänger verheerend ungünftig daran. Tbeoretifdi dagegen ift 
bei gegebener Feldftärke und gleidibleibenden Verhiften die ab­
gegebene Spannung proportional zum Produkt Fläche mal Win­
dungszahl, und aus diefem Grund ift der kleine, naturgemäß 
mit erhöhter WiuHungszahl arbeitende Raiimen bei weitem nidit 
fo ungünftig, wie vielfach angenommen wird.
Zur zahlenmäßigen Nachprüfung dieier Sadilage wurden nun 
vom Verfafler drei auf Holzrahmen gewickelte quadratifche Rah­
menantennen von den Seitenlangen a = 20 cm (Rahmen I). a = 
20,4 cm (Rahmen II) und a = 35 cm (Rahmen III) herangezogen. 
Alle Rahmenantennen waren von annähernd gleicher Selbftinduk­
tion und mit gleidier Ganghöhe unter Verwendung von Hoch­
frequenzlitze 20 x 0,05 mm bewickelt. Die Windungszahlen waren 
19 (I), 15 (II) und 12,5 (III), die Flächen waren 400, 700 und 
1225 cm2, entfprechend einem Produkt Flädie X Windungszahl 
von 7600 beim Rahmen I, 10500 beim Rahmen 11 und 15300 beim 
Rahmen III. Zur Abftimmung war den Rahmenantennen jeweils

meter

Veriudisfchalfung fUr 
die Unterfuchung von 
Rahmenantennen.

ein fehr verluftarmer Meß-Drehkondenfator parallel gefchaltet, 
deffen hochfrequenzführender Anfchluß über eine abgefdiirmte 
Leitung, weldie den normalen Antenneneffekt ausfchaltete, einem 
hochempfindlichen Röhrenvoltmeter mit einer Eingangsdämpfung 
von etwa 1 MQ zugeführt wurde. Es konnte dann bei Empfang 
des nächften Senders und Ausrichtung der Rahmenantenne auf 
Maximum die Empfangsipannung unmittelbar in Millivolt abge- 
lefen werden — fie lag infolge der am Empfangsori hohen Feld- 
fiärke überrafchend huch.
Vor Erörterung der Meßergebniffe fei noch eine Anordnung an­
gegeben, die ähnliche Unterfudiungen mit geringem Aufwand 
erlaubt, wenngleidi fie nicht ohne weiteres abfolute Werte liefern 
wird. Sie befteht nadi der beiftehenden Schaltung aus einer ein­
fachen Fünfpol-Hodifrequenzftufe, für die in den meiften Fällen 
eine Röhre AF 7 mit der Steilheit 2 ausreichend fein dürfte, und 
aus einem Röhrenvoltmeter; als fol dies ift z. B. das entfprediende 
Gerät der FUNKSCHAU-Meßgeräteferie vorzüglich geeignet, fo- 
ferh nicht das noch einfacher zu handhabende MPzi-Gerat ver­
wendet wird. Man wird natürlich den anodenfeitigen Abftimm­
kreis fo verluftarm wie möglich ausführen. Sollte dennoch bei 
befonders (chwachen Feldftärken die Empfindlidikeit der Anord­
nung nicht ausreichen, fo fei ftatt der AF 7 die Meßverßarker- 

röhre 4673 von Philips empfohlen, welche mit ihrer Steilheit von 
5 mA/V eine faft 2,5 mal höhere Verftärkung ergibt. Der Rah­
menkreis und der Anodenkreis müflen natürlich genau auf den 
Nahfender abgeftimmt werden, dann ermöglicht die Ablefung 
des Röhrenvoltmeters ohne weiteres den Verglcidi verfchieden- 
nrtiger Rahmenantennen, vorausgefetzt natürlich, daß diefelben 
annähernd gleiche Selbftinduktion befitzen und daß die abgege­
benen Spannungen fich nicht gleich um eine Größenordnung 
unterftheiden, weil nämlidi die Eingangsdämpfung der mit Gitter- 
gleichriditung arbeitenden Röhrenvoltmeter und damit die Ver­
ftärkung unterer Hochfrequenzftufe fpannimgsabhängig ift (das 
Röhrenvoltmeter der Mcßgeräte-Serie arbeitet mit Anodengleidi- 
riditung!). Auch abfolute Meflungen laflen fidi mit dieier ein­
fachen Anordnung durchführen, wenn man zuvor in bekannter 
Weife die VerftäÄungsziffer der Vorftufe beftimmt hat. '
Die erwähnten Meflungen wurden jedodi mit einer andersartigen 
Anordnung, die hier weniger von Intereffe ift, ausgeführt und 
brachten zunächft folgende Ergebnifle: Empfangsfpannung bei 
Rahmenantenne I: 18 mV, bei Rahmen II: 25 mV, bei Rahmen III: 
40 mV. Wir iehen daraus, daß der große Rahmen mit 1225 cm2 
Flädie gegenüber dem kleinen von 400 cm2 Flädie bei weitem 
nicht io im V orteil ift, wie es vielleicht der landläufigen Meinung 
entipricht: Er lieiert „nur“ die doppelte Spannung! Da wir aber 
aus der Technik der Schwiuidregelfchaltungen gewohnt find, einen 
Spannungsunterfdiied von 1 : 2 gehörmäßig nidit als weientlich 
zu betrachten, io können wir daraus entnehmen, daß auch 
zwifchen der großen und der kleinen Rahmenantenne gehörmäßig 
hinfiditlidi der Lautftärke kein weientücher Unterfchied beftehen 
kann.
Die gefundenen Ergebnifle ftimmen auch überreichend gut mit 
der Theorie überein: Entfprechen dem Wert 7600 des Produkts 
Flädie X Windungszahl beim Rahmen I 18 mV. io muß theoretifth 
Rahmen II mit dem Wert 10500 eine Spannung von 25 mV und 
Rahmen III mit dem Wert 15300 eine Spannung von 36,25 mV 
liefern. Daß in Wirklidikeit Rahmen III bei-den Verfudien (eine 
um 10 0/0 höhere Spannung lieferte, ift wahrfcheinlidi auf eine 
etwas höht'ie „Spulcngüte“ zurüdezuführen und im übrigen eine 
belanglos kleine 'Abweichung von der Theorie, während Rahmen II 
überrafdienderweife genau die berechnete Spannung lieferte.
Die Rahmenantenne mit ..Inhalt“.
Soweit zunächft die Meflungen an „leeren“ Rahmenantennen. 
Daß im praktifchen Empfängerbau die Rahmenantennen aber 
meift nicht „leer“ find, fondern meift eine ganze Empfangsanlage 
einfchließlidi Batterien eng umfdiließen, ift ebenfo bekannt, wie 
wohl die zahlenmäßige Wirkung diefes „Inhalts“ unbekannt fein 
dürfte. Daher wurde verfudisweife in die mittelgroße Rahmen­
antenne II folgendes Material gepackt: eine kleine Anodenbatterie 
120 Volt, ein 2-Volt-Kofferempfänger-Akkumuiator, ein Zweifadi- 
Drehkondenfator und ein großräumiger abgefdiirmter Spulen- 
fatz. Damit war das von dem 6 cm breiten Holzrahmen umfaßte 
Volumen ausgefüllt, und es hätte wenig Sinn gehabt, außerhalb 
diefes Raumes nun noch etwa ein luutfprechergeftell uud dergl, 
aufzubauen, weil für die Dämpfung der Rahmenantenne doch in 
erfter Linie die von ihrer Wicklung umfchloflenen Teile in Frage 
kommen,
Die Spannung der Rahmenantenne betrug nunmehr nur noch 
15 mV. während fie vorher 25 mV betragen hatte. Gleichzeitig 
ging die Selbftinduktion der Rahmenantenne um 13°/o zurück. 
Alan fieht alfo fihon, daß es notwendig ift, beim Kofferempfänger- 
ban auf eine geringe Bedämpfung der Rahmenantenne durch den 
„Inhalt“ zu forgen, und man wird daher metallene Empfänger- 
geftelle, foweit diefe nicht zu umgehen find. ft> klein wie möglich 
halten, während metallene Frontplatten felbftverfländlich ganz 
außer Betracht kommen. Der Rückgang der Empfangsfpannung 
wird aber natürlich je nach der gewählten Bauart .Verfdiieden 
fein, und gerade deswegen wird die oben erwähnte einfache 
Meßanordnung oft von Nutzen fein. Wie fehr fich jedoch bei der 
Anwendung von Zufatzipulen die V’erhältniße ändern können, 
foll auf Grund weiterer Überlegungen und Meflungen demnächft 
gezeigt werden. H.-J. Wilhelmy.

Zulammenfiellnng der Veriudisdaten.

■ . I
Rahmen 

n III

Wlndungualil .................................................. 19 15 12.5
Seitenlänge (cm) ........... ............... . .............. 20 20.4 35
Fläche (cm2) ...................................................... 400 700 1225
Fläfhe)^TVind|ings«Ahl .................................... 7600 III 500 15 WO
Spannung ohne Inhalt cmV) ..................... 18 25 40
Spannung mit Inhalt (mV) .....-............... — 15 —
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REKORDBRECHER-SONDERKLASSE
7-Kreis-5-Röhren-Allftrom-Superhet mit möglichem Auge, Kurzwellen, Gegen­
kopplung, doppelter Bandbreitenregelung, Spartransformator, 9-kHz-Sperre.

Aufbau in Stidiworten.
Am Antenneneingang Hegt ein zweikreiliges Bandfilter, das 
zuiammen mit dem Oizillatorteil an die Mifdiröhre angclchloi- 
fen ift. Vor und nadi der ZF-Röhre befindet (ich ein zwei- 
kreihges ZF-Filter; zur Empfängsgleidiriditung dient ein Zwei- 
pol-Gleidiriditer, zur NF-Vorverftärkung das Dreipolfyftem 
des magifdien Auges. Der Bandbreitenregler für das erfte 
ZF-Filter ili mit einem niederfrequenten Tonregler kombiniert. 
Die Gegenkopplung wirkt von der NF-Stufe auf die NF-Vor- 
Hufc. Wcllenbereidi: Kurz, Mittel. Lang. Abftimmanzeige durch 
das magifdie Auge; U-kl Iz-Sperre zum Schutz gegen Cbcr- 
lagerungsfiörungen. Als vollwertiges Allftromgerät enthält der 
,.Rekordbrecher-Sonderklufie“ Spartransformator und verzich­
tet bei Glcidiftrombetrieb auf die Mitbenützung der Gleich­
richterröhre« Die gefamten BaukoHen (einfchließlldi Röhren) 
betragen etwa RM. 198.—.

Galt im Vorjahre der in Heft 44 der FUNKSCHAU 1937 veröffent- 
lidie „Rekordbrecher“, der Fünfkreis-Fünfröhren-Superhet mit 
Gegenkopplung, Kurzwellenteil und magifdiem Auge, fdion als 
das Vorbild eines leiftungsfähigen Fernempfängers, fo ift der 
„Rekordbredier-Sonderklafle“ in diefem Jahre zu einem Ver­
treter der Spitzen klaffe geworden. Mit doppelter Band- 
breitenregclung und Eingangsbandfilter ausgerüftet, vermittelt 
diefer Empfänger eine Leiftung, die wir uns kaum mehr gefteigert 
denken können. Audi auf Kurzwellen treffen wir eine außer­
ordentlich hohe Empfindlichkeit an. Das Harre Verhältnis zwifchen 
Trennfdiärfe und Klangqualität, wie wir es im Vorgänger fanden, 
ift gewidien — unter neuer Rekordbrecher ift ein elaftifdier 
Superhet, bei dem Trennfdiärfe oder Klangqualität wahlweife 
bevorzugt werden können.
Die bewährte Linie \ '
cler Konftruktion des vorjährigen Fünfröhren-Superhet mit dem 
magifdien Auge wurde hcibehalten: Mildiftufe, ZF-Bandfilter tnit 
ftcilcr, regelbarer Fünfpolröhre, Zweipol-Gleidirichtcr, magifches 
Auge, dellen Dreipolfyftcni zur NF-\ erftärkung herangezogen 
ift, und Fünfpol-Endröhre. Um dem Gerät jedodi völlige Pfeif­
freiheit zu fidiern, erhielt es ein Eingangsbandfilter, imd zur 
helleren Aushebung der ZF an Stelle des einfadien ZF-Kreifes 
am Zweipol-Gleichrichter ein zweikreifiges ZF-Bandfilter. über 
regelbare Bandbreite verfügt nur das erfte ZF-Bandfilter.' Die 
Sekundärfpule ili zu diefem Zweck in zwei Spulen aufgeteilt, von 
denen die eine der Primärfpule auf einem Fahrftuhl mehr oder 
weniger ftark genähert werden kann. Daraus ergibt fich eine 
Regelbarkeit der Bandbreite unter 14 kHz herunter. Im Kapitel 
„Aufbau“ ift cler inechunifthc Teil der Regeleinrichtung be- 
fdirieben.
Im Gegenfatz zum früheren Modell befitzt das neue Gerät audi 
einen Spezial-Wellenfdialter, deften Kontaktzahl nunmehr aus­
reicht. um alle notwendigen Sdialtvorgänge ausführen zu können. 
Es find vorhanden die Schalter Heilungen: „Kurz“, „Mittel“, 
„Lang“ und „Tonabnehmer“.
Einen weiteren Fortfchritl ftellt audi die Einführung eines Klang­
farbenreglers dar, dellen Bedienung mit der der Bandbreiten-

regeltmg zwangsweife gekuppelt ili, fo daß eine gegenfinnige 
Einftellung nicht Vorkommen kann. Der Regelbereich des Band­
breitenreglers ift fo aufgetcilt, daß in der einen Anfangsftellung 
des Reglers Breitbandempfang gegeben ift, nach einer Drittel­
drehung eine hochfrequente Befchneidung der Seitenbänder (durch 
Verfchieben des Spulenfahrftuhles) eintritt, die bei Beginn des 
letzten Drittels der Drehbewegung ihr Höchftniaß erreidit und 
erft im letzten Drittel durdi die niederfrequente Klungbecinfluf- 
fung ergänzt wird.
Von weiteren Schaltungseinzelheiten fei betont: die Hinterein- 
anderfdialtung cler Kathoden der C/EM 2. der CB 2 und cler CF 3, 
der nicht „überbrückte“ Widerftand in der Kathodenleitung der 
C EM 2, clie Verquickung der -Anodenleitung der Endröhre mit 
der Kathodenleitung der Vorftufe, und nidit zuletzt die ge­
trennte Schwundregelung der Mifch- und der ZF-Stufe.
Diefe Anordnung hat ihre liefondere Bedeutung: Die Hinter- 
einanderfdialtung der erwähnten Kathoden verfolgt den Zweck, 
dem Anzeigegitter des magiichen Auges eine entfprechend hohe 
negative Vorfpannung zu erteilen und die Steuerung des Leucht­
organs im richtigen Maße verlaufen zu Iahen.

Der Geftellaufbau — einfach und Überfichtlich wie beim Induftriegerät. 

über die grundfätzlidie Wirkungsw eile des magifdien Auges fei 
kurz folgendes getagt: Das magifdie Auge enthält in feinem 
Innern außer einem normalen Dreipolfyftem (das etwa dem der 
Dreipolröhre CC 2 entfpridit) eine kleine Kathodenftrahlröhre, 
der die Aufgabe zufällt, die richtige Senderabftimniung in Ab­
hängigkeit vom Sdiwundausgleidi fichtbar zu machen. Das letztere 
gefdiieht dadurdi, daß das logen. Anzeigegitter (Steuergitter 
des Leuditfyftems) auf den Leudititrom Heuernd einwirkt und
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Die Schaltung.
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damit den runden Leuchtfchirm des Auges verfthieden hell und 
in verfchiedenen großen, grünen Sektoren aufleuditen läßt, io­

bald cs felbft gefteuert wird. Die Steuerung des 
Anzeigegitters aber übernimmt der Sdiwund-
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ausgleich, indem feine Regelfpannung um 
Sdiirmgitter-Spannungsteiler der geregelten 
Röhren abiohitc pofitive Spannungswerte ver- 
Hhiedencr Größe hetvorruft, die die negative 
Grundv orfpanniing des Leuditfyftems mehr 
oder weniger ftark aufheben.

Die Gegenkopplung.
Der nicht „überbrückte“ Kathodenwideriland 
in der Kathodenleitung der C/EM2 ift der Ar- 
beitswiderftand für jene Gegenkopplungsteil- 
fpannung, die zur Verringerung der Verzer­
rungen eingefetzt wird. Ein ioidi er Widerftand 
in Niederfrequeitzkreiien hat, iobuld er keinen 
Überhriickungskoiideniator befitzt, die Eigen- 
fdiaft, ein dein Rhythmus der Tonfrequenz ent- 
fprediend wedifelndes Spannungsgefälle her­
vorzurufen. Diefe Wedifelfpannung, fonft nur 
an den Arbeitswiderftänden von Verftärker- 
Hufen erwünfdit, arbeitet in unterem Fall der 
Heuernden NF-Spannung entgegen (Gegen­
kopplung) und bewirkt auf diefe Weife eine 
Herabfetzung der im Empfänger entftehenden



382 Heft 48
Spannungsverzerrung. Aus einer verzerrten Ausgangsfpannung 
entfteht durch künftliche Verzerrung (— gegenphafige Zuführung 
verzerrter Teilipannung) eine Spannung geringerer Verzerrung 
— das ift die Arbeitsweife der logen. Gegenkopplung.
Die verzerrte Teilipannung nehmen wir an der Endftufe ab. 
Von den zwei Wegen, die hierbei eingefchlagen werden können, 
haben wir den einfacheren gewählt. Ein Spannungsteiler aus 
kapazitiven und ohmidien feilwideritänden erzeugt eine frequenz­
abhängige I eilfpannung im Kathodenkreis der C/EM 2. Die Größe 
des Kopplungskondenfators beftimmt das Maß cler Frequenz­
abhängigkeit. Der gewählte Wert läßt die Gegenkopplung für 
tiefe Frequenzen weniger kräftig zuftande kommen, als für mitt­
lere und hohe Töne, d. h. durdi die Gegenkopplung entfteht 
die Wirkung einer Baßanhebung!

Die Schaltung des Sdiwundansgleiches.
Für die getrennte Schwundregelung der Mifdi- und der ZF-Stufe 
waren zweierlei Gründe maßgebend. Einmal füllte der .kbilimm- 
vorgang im uiagilihen Auge auch dann fichtbar fein, wenn die 
Energie des aufgenommenen Senders nur kleine Werte erreidit, 
und zum anderen durfte die Verftärkung des Gerätes beim Emp­
fang fdiwädier Sender durdi eine fofort einfetzende Schwund­
regelung nidit zu fehr verringert werden. Man regelt daher die 
Mifdiröhre verzögert, d. h. man hält ihre Verftärkung fo lange 
auf dem Hödiflwert, bis die Signalfpannung dem Wert der Ge- 
genipannung am Gleidiriditer gleichkommt. Die ZF-Stufe regelt 
man dagegen fchon mit kleinften Signalfpannungen herunter, 
um am Schirmgitterfpannungsteiler Händig Spannungsfthwankun- 
gen entliehen zu laflen. Das unverzögerte Regeln der ZF-Stufe 
Idiafft fo mittelbar die Heuernde Spannung für das Abftimmauge, 
hat aber nur geringen Einfluß auf die Gefamtverftärkung, denn 
die Verftäfkung der ZF-Stufe kann höchftfalls nur von der aus 
ihr felbft flammenden Regelipannung herabgefetzt worden, io 
daß fidi der Verftärkungsverluft (durch Verftärkung in einer 
weiteren Stufe) nicht mehr vervielfachen kann. Abftimmanzeiger 
und Sdiwundausgleidi find auch dadurdi riditig aufeinander ab- 
geitimmt, daß beim Einfall ftärker Sender die Mifdiröhre kräfti­
ger herabgeregelt wird, als dies mit dem zur Verfügung flehen­
den Regelfpannungsbetrag an fidi möglidi wäre: mit cler Herab­
regelung cicr ZF-Köhre finkt audi die negative Gcgonipannung 
am Kathodenwiderftand! So ergibt fidi auch eine ungleich deut- 
lidiere Abilimmanzeige bei größeren Sendern aus dem Grunde, 
weil Anftieg der pofitiven Steuerfpannung und Rückgang der 
negativen Gegenfpaniiung einander entgegenkommen.

Der Aufbau
gliedert fidi fowohl beim Allflroin- wie beim Wediielfiromgerät 
in zwei Hauptabfdinitte: Die Befeftigung cler größeren Bau­
elemente (wofür cler Bauplan maßgebend ift) und die Verdrah­
tung unterhalb des Geftells. Die kleinen Kondenfatoren und 
Widerftände werden freitragend in die Verdrahtung gehängt. 
In welcher Reihenfolge man die Filter, die Röhrenfaflungen ufw. 
einfetzt, ift gleichgültig; wichtig ift dagegen, daß man die Schrau­
ben zur Befeftigung der Anodendroilel vor dem Einbau des 
Ofzillators durdi das Geftell ftcckt und init je einer Mutter feft- 
hält. Die Droflel felbft wird danadi mit einem zweiten Muttem- 
paar fefigehalten.
/Als nächftes Teil wird die Vorrichtung für die Bandbreitenrege­
lung untergebracht; man befeftigt den Lager winkel inmitten des 
Geftellbodenbledies, fdiiebt die lleglerachfe mit ihrem freien Ende 
durch dielen Winkel hindurch und fidiert das aus dem linken 
Gefiellrand herausfiehende Ende mit Hilfe des beigegebenen 
Klemmhebels. Die riditige Stellung des Hebels und die geeignete 
Lage der Nocke auf der Adife des Klangfarbenreglers, cler un­
mittelbar daneben liegt, ermitteln wir fpäter, wenn der Empfän­
ger betriebsbereit ill. Vom Spulentopf des zweiten ZF-Bandfilters 
ift vor deflen Einbau der Kappenuniililuß zu entfernen.

Der Start.
Richtige Verdrahtung vorausgefetzt, werden wir mit dem fertig 
beftückten Gerät meift ohne Schwierigkeit den nächftgelegenen 
Harken Sender empfangen können, ohne daß erft ein genauer 
Abgleich aller Kreiie fidiergeflellt (ein muß. Es genügt fdion fall 
immer eine Korrektur der ZF-Filter. Nach Möglichkeit läßt man 
fidi jedoch die richtige ZF-Welle (468 kHz) an den vier ZF-Krei- 
fen des fertigen Gerätes einilellen und beforgt felber lediglich 
den Abglcidi der der Seiidcrabftininiung dienenden Sdiwingungs- 
kreife. (NB.! Bei der richtigen Abgleichung der ZF-Filter geht 
inan davon aus, daß man jeweils einen ZI'-Kreis des erften wie 
des zweiten Filters durdi einen Block von etwa 100 cm verfiimmt 
und den dazugehörigen Kreis auf die hindurchgefchickte Zwifchen- 
frequenz des Meßfenders einftellt. Während des Abftimmens des 
erften Kreifes ift alfo der zweite Kreis durdi den 100-cni-Block 
verfiimmt und beim Abgleich des zweiten Kreifes verfthiebt man 
die Refonanzfrequenz des erften. Den- dritte und vierte Band- 
fjlterkreis wird in derfelben Weife behandelt.)

Der G1 e i ch I a u f zwifchen Eingangs- und Ofzillator-Abftimmung 
befteht darin, daß beide Sdiwingungskreife ftets um 468 kHz 
(dasiftdieZF-Welle)differieren. Wir Indien zunächft auf höheren 
Wellen (ca. 550 m) einen Sender, fchieben ihn durch Verdrehen 
des Kernes (dafür gibt es einen Abgleidifdilüflel!) der Mittel- 
wellen-Olzillatorfpule auf feinen Eichpunkt und ftimmen die 
Spulen cler Eingangskreife nacheinander bis zur Erreichung dir 
hödiften Lautftärke (bzw. zum Auftreten des größten Leucht­
fektors) nach. Im Anfchluß daran Hellen wir den Empfänger auf 
einen Sender niedriger Welle ein (etwa 250 in), bringen diefen 
mit Hilfe des am Ofzillator-Drehkondenfator befindlichen 1 riin- 
mers auf feine Eidiniarke und verheilen den Trimmer der Ein- 
gangskreis-Kondenfatoren folange, bis wiederum ein Itödiftmaß 
an Empfindlichkeit fefigefiellt werden kann. Diele Abgleidivor- 
gänge wiederholen wir, bis die erkennbaren Glcichlaufuntcr- 
idiiede praktifdi bedeutungslos geworden find. Auf Langwel­
len fleht ans kein Trimiiierabgleich zur Verfügung, weshalb wir 
uns ausfchließlidi mit der richtigen Einftellung des Ofzillator- 
Langwellenkerns und des Langwellen-Spulenkerns der Eingangs­
kreife belihäHigcn, die jeweils am oberen Becherrand der Spulen­
töpfe zugänglich find. Es genügt dabei, wenn wir die Gleidilauf- 
einfiellung auf die Wellen zwilchen 1’200 und 1800 in beichränken.

Debold.

Stücklifte zum „Rekordbrecher-Sonderklalfe" GW (Allftrom)
Fabrikat und Typ der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sic diefe Einzelteile durdi Ihren Rundfunkhändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifcn.
1 Siemens-Skala oder 1 Spezialikala mit Punkt- 

eidiung für Wolakaften
2 Lämpchen 0,23 A
1 Dreifachdrehkondcniator
1 Droflel
1 Netztransformator mit Lötleifle
1 Ofzillator neue Ausführung OK (mit Wellen- 

ichalter)
1 Eingangsbandfilter F
1 ZF-Filter B
1 9-kHz-Sperre
l ZF-Bandfilter regelbar BR 1
5 Fällungen Bakelite 3-Loch achtpolig
1 Faffung Bakelite 2-Loch achtpolig
1 Fällung Bakelite 3-Lodi fünfpolig
1 VE-Leifte mit 350 mA FN 1
1 Dreh-Spannungsteiler 0,5 MQ mit Sdialter
1 Dreh-Spannungsteilcr 0,5 MQ ohne Schalter
1 Dreh-Spannungsteiler 5 kQ ohne Schalter

1 Netziiöi droffel
2 Elektrolytkondenfatoren ,8 pF/250 V unpoL
1 Kleinbedierkondenfator 0,5 y>F/500 V
1 Kleinbedierkondenfator 1 pF/500 V
1 Elektroly(kondenfator 50 gF/lO V 
2 Elektrolytkondenfatoren 6 pF/8 V 
19 Rollkondenfatoren: 0,1, 0,1 pF; 50 000, 50000, 

20 000, 10 000, 10 000, 10 000, 5000, 5000, 5000, 5000, 
5000, 500, 200,’ 100, 50, 50, 20 cm

1 Widerftand (2 Watt): 20 kQ
1 Widerftand (2 Watt): 5 kQ
6 Widerftände (1 Watt): 100, 100, 170, 500, 5000, 

5000 Q
16 Widerftände (0,5 Watt): 50, 500 Q; 0,02, 0,03, 0,03, 

0,05, 0,1, 0,1, 0,2, 0,2, 0,3, 0,5, 0,5, 1, 1, 2 MQ
1 ziluminium-Geftcll gebohrt mit Rückiciftc und 

2 Winkeln
Kleinmatcrial: 1 Vorrichtung zur Bandbreitenrege­
lung mit Winkel, Nocke 6 mm Bak. 3/6, Allei-Hebel

6 mm, 2 Kurzwellenfpulen, 8 m Schaltdraht 1,2 mm, 
3 m Schaltdraht 0,5 mm, 8 m Schlauch 5 mm, 0,3 m 
5 mm, 0,1 m 10 mm ftark, 2 m Panzerfdilauch 2 mm, 
0,5 m 5 mm ftark, 1 Netztülle, 1,5 m Litze mit Netz- 
fteckev, 7 Budifen, 1 Verlängerungsadife mit Kupp­
lung, 5 Knöpfe, 32 Schrauben 8X3 mm, 8 Schrauben 
15X3 mm Zylinderkopf mit Muttern, 10 Lötöfen 
und Rohrfchelle, 3 Abftandsrölldien 8 mm, 2 Schrau­
ben 3,5X15 mm (für Wcllenfdialterbefeftigung), 
1 Clip, 2 Winkel 10X10 mm, 1 Gummifuß, 3 Schrau­
ben 3X15 mm.

Röhren: CK 1, CB 2, C/EM 2, CF 3, CL 4, AZ 1, EU VI 
(U 2020 bei 110 Volt)

Bei reiner Gleldiftromausführung können entfallen: 
1 AZ 1, 1 Netztransformator, 1 Rollkondenfator 
10 000 cm, 1 acht pol ige Topffaflung, 1 Umfchaltleilte 
mit Sicherung.

Bauplan mit tnaßftäblichem Verdrahtungsplan erfiheint in einigen Tagen. — Belicilnunimer 151N. Preis HM. 1.— zuzüglich 8 Pfg. Porto.
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Kontraitheber auf andere Art• * • . 1

Wir zeigen hier eine verblüffend einfache Schaltung, die der 
Steigerung der Kontrolle des Empfangs dient, eine Schaltung, 
die in Amerika von iidi reden macht und dort vor allem für 
billige Geräte als ausfichtsreich gilt. Ihr größter Nachteil liegt 
darin, daß lie Verlufte an Lautftärke verurfadit, die durch eine 
zufätzliche NF-Stufe wettgemadit werden müflen. Aber man ifl 
geneigt, diefen Verluft mit feinen Folgen in Kauf zu nehmen in 
Anbetracht der Einfadiheit und Billigkeit der Schaltung felbft. 
Außerdem bietet fie den Vorteil, noch nachträglich ohne weiteres 
in jeden Verftärker eingebaut werden zu können.
Sehen wir uns diefen Kontraftheber einmal an! Da befindet fich 
zwifchen zwei NF-Stufen — am Eingang (E) und am Ausgang (A) 
jeweils abgcfchloflen durch einen Übertrager — eine Brüdcen- 
fdialtung, beflehcnd aus vier Widerftänden Ra bis Rj. Die 
Niederfrequenz kommt bei E herein, durchläuft die Schaltung und 
verläßt fie bei A, uni zur nädiften Verftärkerftufe zu gelangen. 
Da in dem Brückenzweig nur ohmfdie Widerftände vorhanden 
find, können wir zur Vereinfachung annehmen, I4 fei kein wech- 
felnder Strom, fondern Gleichftrom. Er fließt gerade in der durch 
Pfeil angcgelicncn Richtung (unfere folgenden Betrachtungen 
gelten genau fo für jede andere Größe von Ij, alfo auch für ein 
Wedifel-L).

Es ift bekannt, daß man durch verfchiedene Wahl der U ider- 
ftände in einer folchen Brücke erreichen kann, daß bei gleich­
bleibendem L der Strom L die verfdiiedenften Werte aiminunt. 
zAn lieh genügt die Veränderung eines einzigen Widerftandes, 
etwa Ra, uni eine Änderung von L zu erreichen. In unferem 
Syftem werden jedoch Ra und Rc geändert, während Rb und Rd 
konftant bleiben.
Es handelt fich alfo um die' Aufteilung von I, in l2 und L nach 
verfchiedeneni Verhältnis. Deinemfprechend fällt dann I4 aus. 
Der maximale Wert von L ift natürlidi gleich dem von L, denn 
mehr Strom als l4 angibt, ift ja im ganzen Syftem nicht vorhanden. 
Dieier l all I, = I, tritt ein, wenn Ra und R, verhältnismäßig 
klein werden gegenüber Rb und Rj, fo daß durch Rb und Rd 
praktifdi kein Strom mehr fließt. In diefem Falle übertragen wir 
die größte Lautftärke.
Die Aufgabe lautet mm: Wenn die Lautftärke finkt, alfo L klei­
ner wird, fo muß auch I4 kleiner werden, aber nicht nur im 
gleiehen Maße wie 14, fondern in verftärktein Maße. 
Wir iehen hier fchon den wefentlichen Unterfchied diefes Kontraft- 
hebers zu den bisher bekannten: Bisher wird die Verftärkung bei 
Verkleinerung der Lautftärke herabgeietzt *). Hier bleibt die Ver­
ftärkung gleich, aller der durchgehende Strom wird in ftärkerem 
Maße verringert (bzw. hindurdigelaflen), als cs der Veränderung 
der Eingangsfpannung entfpricht.
Zur Löiung der Aufgabe gehen wir vom Grcnzfalt aus: It — I4, 
I3 alio verfchwindend klein. Nan laffen wir L kleiner werden. 
Dann würde fidi in den Verhältniffen gar nichts ändern, 14 
würde lieh zwar auch verkleinern, aber iin gleichen Maße wie 
I4 — wenn nicht R;, abhängig gemacht würde in feiner Größe von 
dein durchfließenden Strom I2; R, wird nämlich größer, wenn I2 
fällt. Das Verhältnis von Ra zu Rb ändert fich alfo bei kleiner 
werdendem I, in dem Sinn, daß Ra durchaus nicht verlchwindend 
klein bleibt gegenüber Rb (alfo praktifdi den ganzen Strom 14 
[als L] durch fidi hindurchlaffen kann). Vielmehr gewinnt Rb 
mehr und mehr an Bedeutung, ein immer größerer leil von L 
fließt als I3 an dem Ausgangstransformator vorbei. I , fällt daher 
fchneller als I4. Das ift aber genau das, was wir erreichen wollten. 
Nun bleibt nur noch die Frage zu beantworten, woher wir einen 
Widerftand Ra bekommen, der mit fallendem Strom anwächft. 
Solche Widerftände kennt man jedoch feit langer Zeit. Denken 
wir nur an die gute alte Kohlenfadenlampe! Tatfächlich arbeitet 
die amerikanifdie Schaltung mit einer Art Glühlampe an der 
Stelle des firotnabhängigen Widerftandes Ra.
0 Pas gilt z. B. auch für den mit Glühlämpdien arbeitenden Empfänger der 
Philipsreihe 1937.

Stillfdiwcigcnd haben wir zur Löiung der /Aufgabe die Verein­
fachung getroffen, den anderen Brückenzweig (R,., R.i) außer Be­
tracht zu laffen. An den gnindiätzlidien Überlegungen ändert fidi 
jedoch dadurch nichts. Der Beweis dafür ließe: lieb leicht erbrin­
gen, in einiger Kürze allerdings nur mathcniatifdi, weshalb wir 
darauf verzichten wollen.
Aus der Betrachtung des Syftems als vollftändige Brücke ergeben 
fich aber wertvolle Winke für die Bemeflung der Widerftände. 
Wir müflen dazu nur nexh einmal feftlegen, daß Re den gleichen 
ftromabhängigen Widerftand darftellen foll wie Ra, während Rj 
einen betrieblich konftanten Widerftand darftellt wie Rb, mit dem 
Unterfchied lediglich, daß Rj zur Einregulierung des Syftems von 
Hand verftellt werden kann.
Den kleinften Wert von I4) nämlich den W ert 0, erhalten wir für 
Ra = Rb- (Der Fall, daß Rb kleiner wird als Ra, muß nämlich 
ausfeheiden, weil lieh dabei eine Umkehrung des gewünfehten 
Effektes ergäbe.) I, = O heißt, daß die Wiedergabelautftärke O 
ift. In diefem Fall muß natürlidi auch It = O fein. Mit anderen 
Worten: Wenn R i keinen Strom führt und kalt ifl, muß fein Wi­
derftand gerade fo groß fein wie Ri, (und ebenfo R(. = Rj).
Bei größter Lautftärke (bei größtem 1, und B angenähert = I» 
= L) muß Ra (Rc) zu einem möglichfij geringen Wert gegenüber 
dem gleichgebliebenen Rb (Rd) herob'gefunken fein.
Mit diefen Angaben laßt fidi der veränderliche Widerftand Rn 
(R,.) berechnen, wenn man außerdem bedenkt, daß die Zeit- 
konftante ca. Vio Sekunde betragen foll. Selbftredend muß cs bei 
all dem oberites Beftrcben bleiben, alle Widerftände abfolut 
möglichft klein zu halten, uni die Spannungsverlufte und damit 
\ erftärkungsverlufte in erträglichen Grenzen zu hallen.
Wer bis hieher aufmerkfam gefolgt iil, muß jetzt audi auf den 
hübfehen kleinen Schwindel gefloßen fein, der der ganzen Ge- 
ichidite zugrunde liegt. — Bitte: I4 kann nie größer werden als 
B. Andererieits muß I4 O fein, wenn I, O ift. Die Grenzen für 
beide Ströme liegen alfo feil — es lind ganz dieielben. Nur die 
Änderung der Ströme innerhalb diefer Grenzen kann nodi 
verfdiieden fein. — Das müffen wir uns unbedingt nodi etwas 
auf eben.
Unfere Skizze zeigt das Weientlichc. Wir iehen da. wie die Laut­
ftärke fich mit der dem Eingang des Verflärkers zugeführten 
Spannung ändert. Einmal ohne Kontraftheber, einmal mit Röh- 
rcnkontraliheber und fchließlidi mit Brückenkontraftheber. Die 
Bedingung für jeden richtigen Kontraftheber, daß die Steilheit 
der Kurve mit Kcmtraliheber überall größer ift, als die der Kurve 
ohne Kontraftheber, erfüllen die bisher bekannten Kontraftheber; 
der Brückenkontraftheber aller erfüllt diefe Bedingung nur inner­
halb eines Bereiches größerer Lautfiärken. (Schraffiert angegeben; 
NB: Die Höhenlage der Kurven zueinander ift unwichtig. Sic 
hängt lediglich ab von der aufgewendeten Abfolutverftärkung.) 
Unterhalb diefes Bereidies wirkt die Schaltung fogar als Kontruft- 
p r c f f e r !

- f

Diefe Kurven wollen die Wirkungs- 
, weife von Röhren- und Brücken-Kon- 

traftheber verdeutlichen.

Daß die neue Schaltung trotzdem die angefirebfe Wirkung vor- 
täufdit, muß verwundern, das um fo mehr, als dodi das Ohr ge­
rade bei kleinen Lautfiärken für Unterfdiiede in der Lautftärke 
fehr empfindlich ifi. Aber vergeflen wir nicht, daß das ungeübte 
Ohr künftlidi verringerte Lautftärke an fich durdiaus nicht als 
Mangel empfindet und, wie das tägliche Beifpiel lehrt, recht zu­
frieden ifl mit Ordieftermufik in „Zimmerlautftärke“, bei der 
kaum die Pauken das allgemeine Niveau etwas überragen. Wie 
fehr muß es alfo ein folchcs Ohr verblüffen, wenn jetzt diefe 
Pauken als Lautftärkefpitzen mit einem Male riditig „rein fetzen“. 
Mit der neuen Schaltung werden eben alle wirklidi großen Laut- 
ftärken doppelt kräftig unterfirichen.
Die tatfädilidie Wirkung muß eine ähnlich bellende: fein, wie die 
des bekannten brüllenden Löwen der Paramount-Film: Als ganz 
leifes Knurren beginnt cs, aber dann fteigert cs iidi faft unver­
mittelt bis zum liöchfien Ausbrudi. Wacker.
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Schliche und Kniffe
Klangfärber mit „Knifft*
Viele Ba liier Jx'gnügcn fidi in ihrem Gerät nidit mit dem ein­
fachen Klangfarbenregler, beliebend aus einem Drehwiderftand 
und einem Kondeniator, fondern fie wenden eine Schaltung ge­
mäß Bild 1 an. Der Vorteil diefer .Anordnung liegt auf der Hand;

Bild 1. (oben). Ge­
bräuchliche Schaltung 
eines Klangfarben reg­
lers. - Bild 2 (rechts). 
Der geänderte Regler 
mit Taumelfdieibe.

fie gellaitet eine zweiteilige Regelung. Es ift fowohl eine Hervor­
hebung der hohen wie auch der tiefen Tonfrequenzen möglidi. 
Ein Klangfärber follte ftets mit Maßen angewendet werden. Seine 
Hauptanwendung findet er bei der Schallplattenwiedergabe und 
bei Harken Störgeräuichen, wobei man zweckmäßig auf ..dunkel“ 
ftellt, und bei Vorträgen und überhaupt bei allen gefprexhemm 
Sendungen, bei denen eine hellere Klangfarbe die Verftändlidi- 
keit erhöht. In diefen Fällen ift die Stellung „hell“ angebracht. 
Im allgemeinen wird man den Klangfarbenregler aber in der 
Normalftellung beiaffen, um das Klangbild nicht zu verfälfdien. 
Es ill zweckmäßig, diefe Stellung beionders zu kennzeichnen.
An fidi iti für die vorliegende Ausführung des Klangfarbenreg­
lers ein Drehfpannungsteiler mit S-förmiger Regelkurve am gün- 
ftigften. Ein loldtcr wird aber in den meiften Fällen nicht zur 
Verfügung liehen. Ein logarithmifdier Regler ift naturgemäß nidit 
brauchbar; dagegen hat es lieh gezeigt, daß die lineare Regel­
kurve gute Refultale ergibt. Für den vorliegenden Zweck wählen 
wir nun einen Regler mit Drahtwickluiig und Taumelfdieibe. 
Dort aber, wo der Schleifer in feiner Mittelftellung fleht, fallen 
wir die Taumelfdieibe mit einer Flachzange und biegen fie kräftig 
durdi (Bild 2). In diefen Knick wird nun der Schleifer beim 
Durdidrehen fehr fühlbar einraften, und die Mittelftellung, in 
der weder der Kondeniator noch die Droflel wirkfam werden kön­
nen, ift damit gegeben. Es ift aber darauf zu achten, daß nur 
dann der Knick der Taumelfdieibe auf der Drahtwicklung liegen 
darf, wenn der Schleifer an diefer Stelle einen Druck auf die 
Scheibe ausübt. Das läßt lieh mit einiger Gefdiicklichkeit leidit 
erreidien. M. Vogler.

Gittervorfpannung bei der Gegentaktlchaltung
Die Entwicklung im Rundfunkgerätebau verläuft in Richtung auf 
die klanglich heilere W iedergabe. An der Erfüllung diefer For­
derung ift beionders die Endftufe beteiligt. Aus diefem Grunde 
geht audi der Baftler immer mehr auf die Gegentaktlchaltung mit

Dreipolröhrcn über. Ihre Vorteile lind bekannt: Kompenfation 
der zweiten Oberwelle, geringerer Klirrgrad und gleichmäßigere 
Aerflärkung des gefamten Tonfrequenzbandes. Da nun aber die 
Drcipolendröhren (RE604, AD I) eine hohe Gittervorfpannung 
für die Einftellung des richtigen Arbeitspunktes (— 40 bis — 60 A ) 
benötigen, müllen fie eine eigene Heizwicklung erhalten. Das ift 
insbeiondere deswegen nötig, damit diefe hohe Spannung nidit 
zwifchen Heizfaden und Kathode der Vorröhre auftreten und dort 
Schaden anrichten kann. Diefe zweite Heizwicklung ift in den 
meiften Fällen auch auf den Netztransfonnatoren vorhanden.
Ferner ift aber nodi zu beaditen, daß mit der Gittervorfpannung 
der Anodenftrom der Endröhren eingeftellt wird. Um ein gutes 
Arbeiten der Gegentaktröhren zu erzielen, müllen ihre Ströme 
genau gleidi groß fein. Nun weifen aber die einzelnen Röhren­
typen gewiße Toleranzen auf. die eine gehinderte Einftellung 
erforderlich machen. Andernfalls können wir nicht damit redincn, 
daß die bei Dreipolrühren u. U. fehr unangenehme zweite Ober­
welle auch wirklich kompenfiert wird. Die dafür erfordcrlidie 
dritte Heizwicklung ift aber auf keinem der üblichen Transfor­
matoren, die dem Baftler zugänglich find, vorgeiehen. Deshalb 
wurde ein anderer Ausweg gefunden, den das Bild zeigt.
Die beiden Endröhren können hier wieder aus einer Wicklung 
geheizt werden, deren elektrifdie Mitte über einem Entbrummer 
an Minus liegt. Die beiden Gittervoripannungen können an den 
Sdileiiern der beiden Regler P, und P. abgenommen werden, 
die parullclgelchaltet in der Minusunodcnlcitung liegen. Sic wer­
den vom Gefamtanodenftrom des Gerätes einfdifießlidi A orröhren 
und Lautfpredicrerregerftrom durdiiloflen. Ihre Größe ifi nadi 
dem Ohmliften Gcfctz zu crreduien.

Als Beifpiel fei ein Gerät mit 150 mA Anodenfirotnaufntihmc 
und zwei Röhren AD I angenommen. Die erforderliche Gitter- 
vorfpaxmung beträgt —45 A.

Da in dieiem Fall zwei gleiche* Widerftände parallelgefchaltet 
find, muß jeder iür fich die doppelte* Größe haben, alio 600 Ohm. 
Ferner ill zu beachten, daß nodi ein genügend großer Regelbe­
reich zur Verfügung fleht. Man wird die Widerftände deshalb 
zweckmäßig zu .SOO bis 1000 Q wählen. Die erforderliche Belaft­
barkeit ergibt fich zu

N = U • J = 43 O’13 = 3.375 Matt

Audi hier empfiehlt fidi eine reichlidie Beineffung, uni fich den 
„Atnperegeruch“ zu erfparen; alio nehme man ruhig 5-Watt- 
Rcgler. M. A’oglcr.

Soeben aas dem Druckt

Das neue

Bastler-Preis- und Schaltungsbuch 1939
Bastelmaterial - 32 Schaltungen

Sie erhalten es sofort und kostenlos von

Radio-S0^^*'
dem Förderer der Bastlerzunft

München, Bayerstraße 15
EckeZweigstraße - Telefon 59269, 59259- 6 Schaufenster

DUCTI ED I Sie versäumen etwas DmoILlIi! Wichtiges, wenn iie 
nicht noch heute das

RIM- Bastel - Jahrbuch 1939 
anfordern. 112 Seiten, Viele erprobte 
Schaltungen vom einfachsten Gerät bis 
zumStahiröhren-Großsupe« mit genauen 
Wenen. Zahlreiche iabellen und gute 
Bilder gegen 45 Pfg. Voreinsendung von

RADIO-RIM
MÖNCHEN, BAYERSTRASSE 25

Gewandter

Radio - Techniker
evtl, audi Amateur bei guter Bezah­
lung für sofort oder längstens 1 Januar 
1939 gesucht. Angebote an Spezial­
geschäft Radio - Kaufmann, Traun­
stein, am Horst-Wessel-Platz
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